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JR die Bewilligung der Friedenspräſenz 
auf 3 Jahre zuläſſig? 


Wie Herr von Bennigſen in Hannover, 
hat Sonntag auch Oberbürgermeiſter Dr. 
Miquel in Neuſtadt a. d. Hardt die Noth; 
wendigkeit des Septennats, d. h. die Feſt 
ſetzung der Friedenspräſenzziffer des deutſchen 
Heeres auf einen Zeitraum von 7 Jahren be: 
hauptet und die ſchwerſten Anklagen gegen 
di⸗jenigen Mitglieder des Reichstags erhoben, 
welche die zweimalige Feſtſetzung des Septennats 
ſeitens des Reichstags und die zweimalige 
Nichtachtung des ſiebenjährigen Zeitraums 
ſeitens der Regierung nicht als ausreichenden 
Grund für die beantragte Einſchränkung des 
Einfluſſes des Reichstags auf die Militair⸗ 
fragen anerkennen wollen. Daß das Kompro 
miß vom Jahre 1874 eine dauernde Ver⸗ 
pflichtung des Reichstags, die Friedenspräſenz 
auf Perioden von 7 Jahren zu bewilligen, 
nicht enthält, ergiebt ſich ſchon daraus, daß 
Herr von Bennigſen, von dem der Antrag, 
die von der Regierung verlangte Präſenzziff er 
anftatt dauernd, nur für 7 Jahre zu bewilligen, 
ausging, eine ſolche Verpflichtung für die Bu: 
kunft bei den Verhandlungen von 1874 nicht 
anerkannte. Unter keinen Umſtänden konnte 
der Reichstag eine Verpflichtung eingehen, 
von der er nichts wußte. Daß die ſieben⸗ 
jährige Periode zu lang iſt, hat die Regie 
rung damit anerkannt, daß ſie im Jahre 1880 
ſo wenig wie jetzt den Ablauf der 7 Jahre 
abgewartet hat, ehe ſie eine Erhöhung der 
Ziffer beantragt hat. Bis zu dem Augen; 
blide, wo der Reichskanzler zur 2. Berathung 
der Vorlage im Reichstage erſchien, waren die 
Natioualliberalen ſowohl wie die Konſer vativen 
darüber einig, daß die Zahl der Jahre, für 
welche die um 41,000 Mann erhöhte Friedens⸗ 
präſenz im Voraus feſtgeſtellt werden ſolle, 
Gegenſtand der weiteren Verhandlung ſei und 
daß über dieſe Frage eine Verſtändigung unſchwer 
zu erreichen ſein werde, wenn nur die volle 
Präſenzziffer gewährt werde. Erſt dem Ein- 
greifen des Reichskanzlers blieb es vorbehalten, 
die Verſtändigung unmöglich zu machen, indem 
er auf die Forderung der Bewilligung für 7 
Jahre das entſcheidende Gewicht legte. Gründe 
für die Unzuläffigkeit der Bewilligung auf drei 
Jahre, welche nicht gleichzeitig auch die Le⸗ 
willigung für 7 Jahre treffe, hat der Reichs 
kanzler nicht vorgebracht. Vor Allem hat er 


Feuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Driginal-Roman von Marie Romany. 
25.) (Fortſetzung.) 

„Nun?“ ſprach fie luſtig. „Iſt Giaco zu 
frieden mit dem, was ich erſparte?“ N 

Giacomo war des Lobes über den Fleiß 
dez Mädchens voll. Er herzte fie, betrachtete 
luſtig tändelud die kleinen Spielereien, welche 
ſie aus der Kinderzeit bewahrte und ſprach 
über kommende Tage und über Alles, was 
die Liebe Schönes und Verlangenswerthes zu 
erſinnen vermag. 

Endlich erhob er ſich. 

„Ich muß nun leider fort“ ſagte er ge⸗ 
ſchäftig, nachdem er Sofia ein letztes Mal 
küßte; „es würde unangenehme Stunden für 
mich geben, würde ich nicht bis zehn Uhr zu⸗ 
rückgekehrt ſein “ 

Sofia ſeufzte. 

en iſt möglich, daß ich während der 
nächſten Woche nicht wieder Erlaubniß zum 
Ausgang haben werde,“ ſprach Giacomo 
weiter; „darum beſorgt Euch nicht, wenn ich 
nicht wiederkomme, bis mein Dienſt in der 
Auſtalt verlaufen iſt. Sobald meine Zeit um 
iſt, werde ich bei Euch ſein.“ 

„Ungefähr wann? dräugte Sofia. 

„Ein paar Wochen, Schatz. Und nun laß 
mich weiter. Es ift halb neun Uhr vorüber 
und der Weg nach der Anſtalt dehnt ſich. 
Lebt wohl, Mutter Forgheſe,“ fügte er, der 


völlig überſehen, daß die Reichsregierung 
ſowohl wie der Bundesrath noch im Jahre 
1871 der Anſicht war, ſelbſt eine Feſtſtellung 
der Präſenzziffer für nur ein Jahr ſei völlig 
ausreichend. Vor Kurzem iſt bereits an dieſer 
Stelle angeführt worden, daß nach Ablauf des 
io Art. 60 der Verfaſſung vorgeſehenen Bro: 
viſoriums der Bundesrath Ende 1871 bean 
tragte, ſür das Jahr 1872 die Friedens⸗ 
präſenzziffer im Wege des Etats, alſo nur für 
das Jahr 1872 feſtzuſetzen. Aus praktiſchen 
Gründen, d. h. mit Rückſicht auf die nach der 
Bildung des deutſchen Reichs nothwendige 
Umgeſtaltung der Armee, wurde dieſes Provi⸗ 
ſorium nachher in Form eines beſonderen Ge⸗ 
ſetzes auch auf die Jahre 1873 und 1874 aus- 
gedehnt. Aber indem die Regierung im Etats 
entwurf für 1872 die Feſtſtellung der Frie 
dens präſenzziffer beantragt, hat fie eingeräumt, 
1. daß der Beſtimmung in Art. 60 der 
Reichs ver faſſung, wonach für die Zeit nach dm 
31. Dezember 1871 die Friedens präſenzziffer 
im Wege der Reichsgeſetzgebung erfolgen ſoll, 
auch durch eine Feſtſetzung im Etat genügt 
werden kann, 2. daß, wie das Geſetz vom 
9. Dezember 1871 beweiſt, die Feſtſetzu g der 
Friedens präſenzſtärke auf 3 Jahre mit der 
Sicherheit Deutſchlands und der Kri gstüchtig ⸗ 
keit der Armee völlig verträglich iſt. 


preußiſcher kandtag. 


Abgeordnetenhaus. 
10, Siyung vom 31, Januar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. von Scholz, von Bötticher 
Dr. Friedberg u. A. 

Eingegangen: Nachweiſungen über die eingeſtellten 
Leiſtungen aus Staatsmitteln für römiſch ⸗ katholiſche 
Bisthümer und Geiſtliche. 

Das Präſidium erhält die erbetene Ermächtigung, 
dem Kaiſer, der Kaiſerin, dem Kronprinzen, der Kron⸗ 
prinzeſſin und dem Prinzen Wilhelm die Glückwünſche 
des Hauſes anläßlich des jüngſten freudigen Ereigniſſes 
in der königlichen Familie aus zuſprechen. 

Bei Berathung des Etats der indirekten Steuern 
bemängelt Graf Kanitz die Aufſtellung der Handels⸗ 
bilanz ſeitens des ſtatiſtiſchen Amts; der Finanzminiſter 
ſtellte jede Tendenz, unſere Handelsverhältniſſe opti⸗ 
miſtiſch darzustellen, in Abrede. Die Erhöhung der 
Ausgaben zur Einrichtung und Unterhaltung von Fort- 
bildungsſchulen in Weſtpreußen und Polen von 2000 0 
auf 350 000 Mark wird bewilligt; ebenſo die Ueber⸗ 
nahme des königl. Inſtituts für Glasmolerei auf den 
Staat, gegen welche ſich im Intereſſe der Privatindu⸗ 
ſtrie Abg. Goldſchmidt (dfr.) erklärt. Miniſter von 
Bötticher beſtritt, daß dieſe Befürchtung berechtigt ſei. 
Beim Etat des Juſtizminiſteriums ſtelt Abg. Munckel 
die Frage, weshalb bei der Vorbereitung der Reform 
der Gebührenordnung die Rechtsanwälte nicht befragt 


Alten die Hand reichend, hinzu; „pflegt Euch 
und bis ich wiederkomme, denkt an mich.“ 

„Ei,“ rief die Angeredete, „das verſteht 
ſich! Man vergißt es nicht ſo leicht, wenn 
er einen wackeren und ſtrebſamen Eidam 
hat!“ 

„Alſo lebe wohl, Giaco,“ machte Sofia 
heiter. 

„Du vergißt mich nicht?“ 

„Schelm,“ warf Giacomo hin. Noch einen 
Kuß, dann war er unter heiterem Geplauder 
der Zurückgebliebenen die Treppe hinab. 

ofia trat vor die Mutter hin. 

„Nun?“ fragte fie, den Blick voll Treu 
herzigkeit auf die Miene der Alten gerichtet; 
„werde ich glücklich ſein, wenn Giaco mich 
nimmt?“ 

„Warten wir noch ein Weilchen,“ erwiderte 
Mutter Forgheſe; „man beſpricht nicht das 
Glück im Vorhinein. Warten wir, bis ſeine 
Dienſtzeit in der Anſtalt beendigt fein wird.“ 

Sofia, obgleich ſie nicht recht derſelben 
Meinung zu ſein ſchien, ſtimmte zu. Sie jepte 
ſich vor ihren Nähtiſch, um ſich mit der Voll. 
endung eines begonnenen Hemdes zu beſchä 
tigen, indeß ihre Gedanken fi unauſfhaltſam 
nach St. Salvatore verirrten. 

Giacomo Sorel eilte währenddeſſen dem 
Prinzen von Baiern zu. . 

XIII 


Alice von Waldheim hatte, nachdem ſie an 
jenem Abend der Anſtalt St. Salvatore den 
Rücken gekehrt. Tage voll der unausſprech 
lichſten Qualen hingebracht. 


verdreifacht. 


worden ſeien. Munckel erörtert alsdann den Prozeß 
Ihring⸗ Mahlow, die Verſetzung des Amtsgerichtsraths 
Francke und einige andere Vorkommniſſe, welche die 
neutrale Stellung der Juſtizverwaltung zu den Par⸗ 
teien zu beeinträchtigen ſcheinen. Der Regierungskom⸗ 
miſſar Nebe⸗Pflugſtädt berſichert, die Akten des Pros 
zeſſes Ihring⸗Mahlow ſeien garnicht im Juſtizminiſte⸗ 
rium geweſen. Was die Verſetzung Franckes betrifft, ſo 
habe die Juſtizverwaltung nicht freie Hand gehabt, da 
eine andere Stelle nicht frei geweſen. 
Die Debatte wird morgen fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar. 

Der Kaiſer nahm geſtern den Vortrag 
des Grafen Perponcher entgegen und arbeitete 
Mittags längere Zeit mit dem Wirkl. Geh. 
Rath v. Wilmowski. Am Nachmittage unter⸗ 
nahm der Kaiſer eine Spazierfahrt. 

— Die „Armee“ des Miniſters Maybach 
hat ſich in Folge der vielen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
ſtaatlichungen in wenigen Jahren mehr als 
Nach einer dem Eiſenbahn Etat 
für 1887/88 beigegebenen Nachweiſung ſind 
zur Zeit bei den für Rechnung des preußi chen 
Staates verwalteten Eiſenbahnen nicht weniger 
als 71,075 etatsmäßige Beamte angeſtellt; 
daneben wird von den Eiſenbahnverwaltungen 
noch eine große Anzahl Perſonen gegen Diäten, 
Tagelohn ꝛc. beſchäftigt. 

— Mit der päpſtlichen Wahlepiſtel, die 
angeblich im Beſitz des Fürſten Bis marck jein 
ſoll, rücken die Offizi ſen noch immer nicht 
heraus: doch bringt die „Nordd. Afla. 870 
in einem Streitartikel gegen die „Germania“ 
folgende Andeutungen: „Was bliebe denn 
der „Germania“ nun noch zu jagen, wenn 
von Papſte doch eine Kundgebung vorläge, 
welche das demagogiſche Wülhen der Zentrums 
führer und ihrer Organe gegen das Reich 
ſtigmaliſirte! Es würde der „Germania“, 
deß find wir überzeugt, allerdings an ſophi⸗ 
ſtiſchen Kün ſten nicht mangeln, um erforderlichen 
Falls auch päpſtliche Worte in ihr Gegentheil 
zu drehen und zu deuten, und bei der geiſtigen 
Abbängigkeit, in welche jahrelanger, konſequenteſt 
gehandhabter Terrorismus die Zentrums wähler 
zu verſetzen verſtanden hat, darf eine ſolche 
Sophiſtik vielleicht ſelbſt in weiteren Kreiſen 
auf augenblickliche Erfolge rechney.“ Die 
Worte des Kanzlerblattes haben in unſeren 
Augen gar keine Bedeutung, ſo lange nicht die 
ſogenannte „päpſtliche Wahlepiſtel“ vorliegt. 
Alſo heraus mit dem Federwiſch, 
ſagt treffend das „Blu. Tgbl.“ 


Als fie vor kaum einem Monat Wallers⸗ 
brunn verließ, hatte ihre Phantaſie — Alice 
verleugnete nach keiner Richtung hin die Un» 
ſchuld eines unverdorbenen Herzens — das 
Jammerbild des geiſtig Verlorenen vor ihre 
Augen gehalten; erſt allmählig hatten ihre 
Gedanken der Annahme Raum gegeben, daß 
dieſe geiſtige Verlorenheit Ludwig von Erlen⸗ 
burgs nur Erfindung ſein könnte, aber die 
Pietät, mit welcher ſie trotz Allem, was ihr 
geoffenbart worden war, der Erinnerung an 
Herrn von Waldheim treu blieb, hatte ein ' 
ſolche Annahme, als zur Unmöglichleit gehörig, 
bei Seite geworfen; nun hatte ſich ihr das 
Entſetzliche, bei deſſen bloßer Vorſtellung ihre 
Seele geſchaudert, als Wirklichkeit, die jedes 
Gefühl von Ergebenheit und kindlicher Liebe 
vernichten mußte, vor die Augen geführt. 

Alice, obgleich ihr niemals Gelegenheit 
geboten geweſen, den Zuſtand eines Irrſinnigen 
oder Idioten zu beobachten, zweifelte nicht 
mehr, daß die Ausſage, welche Direkiot 
Rimoli in Bezug Ludwig von Erlenburgs 
machte, eine erlogene war. Nicht der zurück. 
weiſenden Auskünfte halber, welche Dr. Rimoli 
ihr gegeben; auch nicht, weil die ſtumme 
Antwort des Dieners Giacomo zu dieſer 
Meinung beigetragen hatte; Alice, als ſie, 
um den Park zu verlaſſen, an Ludwig von 
Erlenburg vorüberging, hatte in ein Auge ſo 
voll Schwärmerei und Seele, in eine Miene, 
ſo frei von jeder Spur einer geiſtigen Er⸗ 
regung, ſie hatte eine Geſtalt voll Leben, 
Zuge voll Milde, einen Blick, wie der reinſte 


— Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir 
hören, find diejenigen Militärgeiſtlichen, welche 
ſich an der Einladung zu der ur prünglich auf 
den 2. Februar anberaumten kirchlichen Ver⸗ 
ſammlung zur Agitation für den Antrag 
Hammerſtein-Kleiſt betheiligt haben, ſeitens 
der betreffenden Generalkommandos darauf 
hingewieſen worden, daß die Mübetheiligung an 
der Einleitung, Berathung und Beſch lußfaſſung 
dieſer Verſammlung von Seiten der Militär⸗ 
geiſtlichen als geſetzlich nicht zuläſſig erscheint. 
Die dahingehende Eröffnung nimmt dem Ver⸗ 
nehmen nach auf 8 49 Abf. 2 des Reichs⸗ 
Mililärgeſetzes vom 2. Mai 1874 Bezug, 
nach welchem „den zum aktiven Heere 
gehörigen Militärperſonen die 
Theilnahme an politiſchen Ver⸗ 
einen und Berſammlungen unters 
jagt if.“ Daß in Thorn den 
Offizieren noch immer geſtattet 
iſt, ſich am „konſervat. Tänzchen“ 
zu betheiligen, erſcheint uns 
nachgerade wunderbar! 

— Wo bleibt die Kolonialpolitik, wo die 
Kolonialſchwärmer, wo deren Geld? fo kann 
man fragen angeſichts einer im nichtamtlichen 
Theile des heutigen Reichsanzeiger s befindlichen 
Mittheilung. Es wird da geſagt, daß allen 
Geſuchen um Anſtellung, Verwendung oder 
Anſiedlung in den unter deutſchem Schutz 


ele eke e ue e Ad eng 


zum Militärdienſt daſelbſt bezw. um Belehrung 
und Auskunſtsertheilung über die dortigen 
Verhältniſſe irgend welche Folge nicht gegeben 
werden könne. Es ſei wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, „daß das Reich Stellen 
in den Schutzgebieten nicht mehr zu vergeben 
hat, und daß Unterſtützungen zur Ueber ſiedelung 
dorthin um ſo weniger gewährt werden können, 
als überhaupt nicht die Abſicht beſteht, eine 
Auswanderung nach jenen Gebieten zu lenken. 
Die Erklärung geht weit über den Rahmen 
einer Benachrichtigung an die Urheber der in 
Rede ſtehenden Geſuche hinaus. Mit welcher 
Begeifterung haben die Freunde der Kolonial⸗ 
politik auf die Nothwendigkeit hingewieſen, den 
Strom der Auswanderer nach Gebieten zu 
lenken, in denen der Zuſammenhang mit dem 
Vaterlande erhalten bleibe u. ſ. w., u. ſ. w. 
und daß gerade des halb Deutſchland Kolonien 
erwerben müſſe. Jetzt aber wird offiziell er⸗ 
klärt: „Es beſteht überhaupt nicht die Ab⸗ 


Widerſchein des Himmels auf ſie wirkte, ſie 
hatte das verkörperte Ideal eines gewaltſam 
der Freiheit beraubten Helden geſehen. Ihr 
Herz krampfte ſich, als ſie, in die Kutſche 
zurückgelehnt, den Thoren Rom's wieder zu⸗ 
rollte. Ihr Gefühl, ihre Seele, ihr ganzes 
Ich ſchien vernichtet in dem Bewußtſein, von 
Waldheim zu heißen, die Erbin einer für 
Zeit und Ewigkeit unauslöſchlichen Schande 
zu ſein. Tage in unermeßlicher Qual folgten 
dieſem Abend nach, und die Seelen pein, weit 
entfernt, den unerfahrenen Sinn des jungen 
Weſens niederzuſchlagen, ſteigerte ſich in dem 
Maße, als die Gewißheit ſich fefter vor 
Alicens Auge ſtellte, daß die Erlöſung Ludwig 
von Erlenburg's aus St. Salvatore beinahe 
eine Sache der Unmöglichkeit für ſie war. 
Und doch war die Befreiung des Gefangenen 
der einzige Gedauke, mit dem Fräulein von 
Waldheim ſeit jenem Abend beſchäftigt war. 
Nicht die geringſte Erinnerung ihrer ſelbſt 
überkam fie; ez fiel ihr nicht mehr in den 
Sinn, daß andere Rückſichten exiſtirten; es 
gab nur ein Ziel, dem ſie mit der ganzen 
Kraft, welche nur die ungetrübte Reinheit der 
Abſicht zu verleihen im Stande iſt, zuſtrebte, 
die Erlöſung des Gefangenen aus St. 
Salvatore, ſeine Befreiung aus der Gewalt 
eines Irrenarztes, unter deſſen Druck er für 
das Wohl der von Waldheims ſeit zwanzig 
Jahren willenlos duldete. 


(JFortſetzung folgt.) 


fit, eine Auswanderung nach jenen Gebieten 
zu lenken,“ mit anderen Worten, die Schutz⸗ 
gebiete ſind zur Anſiedelung nicht geeignet. 
Etwas anderes haben auch die Freiſinnigen 
nicht behauptet. 

— Prinz Heinrich wird, wie verlautet, in 
dieſem Frübjahre wieder eine längere Seereife 
antreten und, wie es heißt, zum erftenmal 
ſelbſtſtändig das Kommando eines Kriegsſchiffes 
übernehmen. Auch dieſe Vorbereitung eines 
königlichen Prinzen zu einer Weltreise kann 
als ein friedliches Symptom gelten. 

— Durch allerhöchſte Ordre vom 25. d. Mts. 
iſt der Militäroberpfarrer des VI. Armeekorps 
Konſiſtorialrath Dr. Richter zum evangeliſchen 
Feldpropſt der Armee ernannt worden. 

— Das Intereſſe, welches weitere land» 
wirtbſchaftliche Kreiſe und die Behörden der 
deutſchen Mittelſtaaten an der im Juni d. J. 
ſtattfindenden nationalen landwirthſchaftlichen 
Aus ſtellung zu Frankfurt o. M. nehmen, zeigt 
ſich in der Stiftung von Preiſen, welche der 
Deutſchen Landwirthſchafts - Geſellſchaft zur 
Verfügung geſtellt find. So bewilligten der 

Frankfurter landwirthſchaftliche Verein 5000 M., 
die landwirthſchaftl. Zentralſtelle von Württem- 
berg 2000 Mk., das Großherzoglich Badiſche 
Miniſterium des Innern ebenfalls 2000 Mk., 
das Kreis-Romitee für den landwirthſchaftlichen 
Verein von Mittelfranken 2000 Mk., der 
Verein der naſſauiſchen Land- und Forſtwirthe 
1200 Mk., der Verſicherungs verband „Mittel 
rhein“ der Magdeburger Feuer verſicherungs 
geſellſchaft 1000 Mk., der Rheinpreußiſche 
landwirthſchaftliche Zentralverein 600 Mk., 
der Mittelrheiniſche Pferdezuchtverein 500 Mk., 
der Klub der Landwirthe in Frankfurt eine 
Ehrengabe im Werthe von 300 Mk., det 
Teltower Verein in Berlin desgleichen im 
Werthe von 200 Mk., der Klub der Land» 
wirthe in Berlin desgleichen im Werthe von 
150 Mk. Zu dieſen feſt bewilligten Preiſen 
im Werthe von 14950 Mk. find von andern 
Körperſchaften noch in Aus ſicht geſtellt 15300 M., 
ſo daß die Summe der Prämien, welche in 
Frankfurt außer den filbernen Denkmünzen 
zur Vertheilung kommen, im Ganzen 55 000 Mk. 
überſteigen werden. Die Vertheilung der zur 
Verfügung geſtellten Summen zu Preiſen ge⸗ 
ſchieht theilweiſe ſtiftungsgemäß für beſtimmte 
Klaſſen des Programms, theilweiſe iſt ſie der 
Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft über 
laſſen. Dieſelbe hat ſoeben die erſte Nachtrags⸗ 
liſte zu den bisher ausgeſetzten Preiſen ver · 
oͤffentlicht. In derſelben werden der Abtheilung 
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dabei de ſüddeutſchen Racen und Schläge be. 
dacht worden. Eine Spezialaufgabe der 
Maſchinenabtheilung der Frankfurter Schau 
wird die Prüfung der Obſt⸗Dörr⸗ Apparate ſein. 
— Gegen die Einmiſchung der Militär⸗ 
und Kriegervereine in die Reichstagswahlen 
hat das Präſidium des badiſchen Militär 
vereins verbandes, Frhr. v. Degenfeld, General. 
lieutenant zur Dispoſition, und Herr Türk, 
Generalmajor zur Dis poſition, ein ſchar fes 
Zirkular gerichtet. Ein unverantwork icher 
Mißbrauch ſo heißt es darin, würde es ſein, 
wenn die Militärvereine ſich in politische Agi⸗ 
tation hineinziehen laſſen würden. Das Leben 
eines jeden Militärvereins hänge de von ab, 
daß er politiſchen und konfeſſionellen Streilig⸗ 
keiten fern bleibt. Jedes Hereinziehen der 
Vereine in Wahlagitationen, von welcher Seite 
es auch komme, muß daher rückſichtslos zurück 
gewieſen werden. Pflicht der Mitglieder der 
Militärvereine wie eines jeden Bürgers iſt es, 
an den Wahlen ſich zu betäritigen. Jeder 
wähle, wie ſein Gewiſſen ihm gebietet; durch 
keinerlei Beeinfluſſung laſſe er ſich von dem 
freien Ausdruck ſeiner Ueberzeugung abhalten. 
— Die „Chemiker Zeitung“ ſchreibt in 
ihrer Nummer vom 26. Januar: „Die Zeitungs- 
notiz über den Ankauf ſämmtlichen in Deutſch⸗ 
land vorhandenen Schwefeläthers durch fran⸗ 
zöſiſche Agenten behufs Verarbeitung auf einen 
neuen Sprengſtoff hat die Runde durch alle 
Tagesblätter gemacht. Auf direkt von uns 
an bedeutende Aetherfabrikanten gerichtete An⸗ 
fragen theilen uns dieſelben mit, daß ihnen 
in dieſer Angelegenheit nichts bekannt ſei.“ 
— Das antiſemitiſche „Deutlſche Tagebl.“ 
gönnt nunmehr den Nationalliberalen auch 
einige Miniſterpoſten. Darüber iſt aber die 
„Kreuz: Zig.“ ſehr ungehalten. Sie meint, daß 
der Ruf „Fort mit Puttkamer“ für die kon⸗ 
ſervative Partei der Selbſtvernichtung gleich⸗ 
komme. Weniger würde ſich die „Kreuz- Ztg.“ 
grämen, wenn die Nationalliberalen gegen den 
Finanzminiſter und Juſtizminiſter „wuchtige 
Angriffe richteten.“ Für den landwirthſchaft · 
lichen Miniſter genügten ihr „von Zeit zu 
Zeit einige aufmunternde Worte“, 
— —— 
Ausland. 


Petersburg, 31. Jan. Katkoff plaidirt 
in feinen „Most. Wjedomoſti“ für ein ruſſiſches 
Pferdeausfuhrverbot, weil, entgegen dem Aus⸗ 
ſpruch Moltkes, Deuiſchland, Oeſterreich und 
Frankreich eine ſtärkere Artillerie ⸗-Beſpannung 
haben als Rußland. — Die „Nowoje Wremja“ 


erklärt, Rußland würde bei den Berathungen 
in Konftantinopel keinenfalls von ſeinem be 
kannten Programm zurücktreten. — Katkoff 
bringt in feinen „Most, Wjed“ einen ge⸗ 
harniſchten Artikel gegen den ihm nicht unbe- 
gründet erſcheinenden bevorſtehenden Abſchluß 
eines ruſſiſch⸗deutſchen Handels. 
vertrags und verſucht dabei auseinander. 
zuſetzen, daß derſelbe nur auf einſeitige deutſche 
Vortheile hinauslaufen könnte und in handels. 
politiſcher, wie in politiſcher Hinſicht beſonders 
im jetzigen Moment verwerflich ſein würde. 
Die ſcharfſichtigen Deutſchen, welche einen 
Separatbertrag verlangen, hofften einen allge⸗ 
meinen Traklat zu erhalten, um damit die 
geſetzwidrige, auf Umgehung des Zolltarifz 
gegründete Exiſtenz aus ländiſcher induſtriellet 
Unternehmungen an der ruſſiſchen Weſtgrenze 
zu legaliſiren, indem ſie dieſelben unter den 
Schutz eines auf allgemeiner Grundlage abge⸗ 
ſchloſſrnen Handels vertrags mit Rußland ſtellen. 
Wie man dem „B. T.“ mittheilt, ging Ende voriger 
Woche den ruſſiſchen Blättern eine Verfügung der 
Dberpreßverwultung zu, kraft welcher ihnen 
lehr eindringlich ans Herz gelegt wurde, ſich 
der Wiedergabe aller ihnen zufließenden Privat 
nachrichten über Rüſtungen, Truppenbewegun 
gen ꝛc. zu enthalten, da ſolche oft fälſchliche, 
oder in falſcher Form gebrachte Gerüchte vom 
Publikum unrichtig aufgefaßt würden und dem 
gemäß große Exregung hervorrufen könnten. 

Sofia, 21. Januar. Rußland wird nun 
Gelegenheit haben, zu zeigen, ob ez im mit 
feinem Streben nach einer friedlichen Beilegung 
der bulgariſchen Kriſis ernft iſt oder nicht. Die 
bulgariſche Regierung hat dem franzöſiſch en 
Konſul, der die Vertretung der ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen in Oſtrumelien führt, davon Kenntniß 
gegeben, daß der ruſſiſche Unterthan Nabokow, 
Urheber der aufſtändiſchen Bewegung in Bur 
gas, zum Tode verurtheilt iſt; der Konful 
wird erſucht, dieſe Nachricht an die ruſſiſche 
Regierung zu übermitteln. Auf die Art der 
von ber letzteren zu ertheilenden Antwort darf 
man geſpannt ſein. An eine Ausführung = 
Tode surtheils iſt nach allem Vorangegangene 
von vornherein nicht zu denken. Eine eigen. 
thümliche Stellung nimmt in dieſer Augelegen⸗ 
heit wieder das „Deutſche Kanzlerblatt“, die 
brave „Nordd. Allg. Zig.“ ein. Man merke 
wohl, es handelt ſich um das Todesurtheil gegen 
einen Hochverräther, deſſen Hinrichtung bei 
einem derartigen Vergehen in Deutſchland jeder 
als gerechte Strafe anerkennen würde. Rur 
di? „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt anderer Anſicht 
und erlaubt ſich ihren Leſern folgende Aus⸗ 
einberfogung zu histen . Aus dem Orient lieqt 
ein Telegramm vor, deſſen Inhalt kaum 
geeignet erſcheint, die Zuverſicht in 
die glatte Abwickelung der bulgarisch n 
Wirren zu erhöhen. Die Regentſchaft 
in Sofia hat nämlich den Rädelsſührer der 
letzten aufſtändiſchen Bewegung in Burgas, 
den ruſſiſchen Unterthan Nabokow, zum Tode 
verurtheilt und hiervon durch den mit dem 
Schutz der ruſſiſchen Staats angehörigen in 
Oſtrumelien betrauten franzöſt chen Konful die 
ruſſiſche Regierung verſtändigen laſſen. Ganz 
abgeſehen von der Frage der Urtheilsvoll⸗ 
ſtreckung dürfte die bloße Tendenz der ur 
regel allein ſchon hinreichen, den in St. Peter 
burg gegen die Regentſchaft herrſchenden Un⸗ 
muth noch weſentlich zu verſchärfen. Zu den 
am Sonnabend ſignaliſirten bulgariſchen Kon⸗ 
zeſſtonen bemerkt die „Pol. Korr.“, die Regent. 
ſchaft glaube damit völlig im Sinne ihres ur⸗ 
sprünglichen Programms gehandelt zu haben. 

London, 31. Jauuar. Aus Irland werden 
neue Unruhen gemeldet. An zwei auf ein⸗ 
onder folgenden Abenden kam es in Belſaſt 
zu ernſten Störungen der öffentlichen Ordnung, 
wobei aus einer größeren Volksmenge gegen 
die Polizeiorgane mit Steinen geworfen und 
mit Revolvern geſchoſſen wurde. Die Polizei 
machte von der Feuerwaffe Gebrauch und 
nahm etwa fünfzig Verhaftungen vor. Von 
dein Ruheſtörern ſind mehrere verwundet 
worden. 

— 
Provinzielles. 

Graudenz, 31. Januar. Heute fand eine 
Generalverſammlung des liberalen Wahlvereins 
im Schützenhauſe ſtatt. Es ſtanden auf der 
Tages ordnung a. Beſprechung der Reichs tags⸗ 
wahl, b. Vorſtandswahl. Den Vorſitz in der 
Verſammlung führte Herr Rechts anwalt Obuch. 
Zuerſt theilte er ein Schreiben des Herrn 
Hobrecht mit, als Antwort auf die von Herrn 
Wagner an letzteren gerichteten Fragen in Be⸗ 
neff 1) Aenderung des beſtehenden allgemeinen 
direkten geheimen Wahlrechts, 2) Verlänge⸗ 
rung der Legislaturperioden, 3) Verlängerung 
der Etatsperioden, 4) Beſchränkung der Rede⸗ 
freiheit und Immunität der Abgeordneten, 5) 
Einführung von Monopolen und monopol 
b ähnlichen Einrichtungen, 6) Einführung des 
Militär⸗Aeternats. Die Antwort lautele uns 
gefähr folgendermaßen: „Ich bin zwar der 
Meinung, daß die geſammte politiſche Ver ⸗ 
gangenheit eines Mannes beſſere Bürgſchaft 
für ſein weiteres Verhalten bietet, als in 
irgend welchen Verſicherungen gefunden werden 


politiſche Glaudensbekenntniß des Herrn Boehm 
veröffentlicht, der erklärt, er betrachte ſich aus 
voller Ueberzeugung als liberal, er würde 
aber, wenn gewählt, für das Septennat 
ſtimmen. Es iſt offenbar nur ein Miß ver ⸗ 
ſtändniß, wenn Herr Boehm verſichert, er 
würde, geſtützt auf die Autorität des Naiſers, 
Bismarck's und Moltke's bewilligen, was für 
die Sicherheit des Vaterlandes verlangt werde. 
Falls Herrn Boehm die Vorgänge im Reichs⸗ : 
tage bekannt find, fo wird er wiſſen, daß bie 
Freiſinnigen bereit waren, alles, was für die 
Sicherheit des Vaterlandes verlangt wurde, „ 
zu bewilligen. Daß die Bewilligung nur in 
der 2. Leſung, alſo nur vorläufig erklärt 
worden iſt, war nicht die Schuld der Frei⸗ 
ſinnigen, ſondern diejenige der Regierung, 
welche die endgültige Abſtimmung durch die 
Auflöſung des Reichstags unmöglich gemacht 
hat. Seltſamer Weiſe erklärt Herr Boehm, 
er habe „trotzdem“, d. h. obgleich liberal, nach 
beſtem Vermögen dahin geſtrebt, das Wohl 
des engeren und weiteren Vaterlandes höher 
zu achten, als dasjenige der Partei, welcher er 
angehöre. Soll damit geſagt ſein, daß die 
liberale Partei das Wohl der Partei über 
dasjenige des engeren und weiteren Vaterlandes 
ſtelle? Daß Herr Boehm ſich als Freihändler, 
Gegner der Getreidezölle und Monopole be⸗ 
kennt, iſt nach ſeiner Vergangenheit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; um ſo merkwürdiger aber iſt die 
Aufſtellung dieſer Kandidatur, welche nur dann 
einen Sinn hat, wennkdie geſchworenen Freunde 
der Liberalen ſich entſchließen, Herrn Boehm 
ihre Stimme zu geben und damit anerkennen, 
daß ihnen die Erzwingung eines neuen Sep; 
tennats höher ſteht, als die ganze neue Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Sozialpolitit. Erſt wenn die 
Konſervativen zu der Kandidatur Boehm 
Stellung genommen haben, wird ſich die Be⸗ 
deutung derſelben erkennen laſſen. Vorläufig 
ſollen die Konſervativen den Freihändler und 
Gegner der Getreidezölle Boehm als „genehm“ 
bezeichnet haben. f 
Marienburg, 30. Jan. Geſtern fand 
bier eine Berfammlung von Bewohnern ſämmt⸗ 
licher Niederungen ſtatt. Alleiniger Gegen ⸗ 
ſtand der Tagesordnung war die Berathung 
darüber, welche Schritte zu thun ſeien, damit 
die Regulirung der Weichſel recht bald in An⸗ 
griff genommen werde und die Beiträge auf 
ein die Kräfte der Intereſſenten nicht über ⸗ 
ſteigendes Maß zurückgeführt werden. An 
die Ausführungen des Herrn Klaaſſen⸗Tiege 
ſchloß ſich eine eingehende Debatte, in der 
Uebereinſtimmung darin herrſchte, daß es ganz 
unmöglich ſei, die geforderte Summe von 
12 Millionen Mark für das in's Auge ge⸗ 
faßte Regulirungsprojekt zu zahlen, und daß 
man Alles thun müſſe, um die Regierung von 
der Unrichtigkeit ihrer Anſicht zu überzeugen. 
Die Verſammlung beſchloß, eine Maſſen⸗ 
petition an den Landtag zu veran⸗ 
laſſen. (N. W. M.) 
Marienburg, 30. Januar. Von der 
großen Berliner Pferde Eiſenbohn ⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft wurden geſiern hierſelbſt durch Herrn 
Betriebs inſpektor Pundt ca. 100 Pferde, die 
faft ſämmtlich von Pferdehändlern der Nachbar⸗ 
ſtädte hierher gebracht waren, angekauft und 
„Bol. Ztg.“ berichtet, der Stadtverordneten⸗J wurde für dieſelben ein Durchſchnittspr.is von 
verſammlung den Vorſchlag gemacht, von 600 M. gezahlt. (D. 3) 
dieſem verfügbaren Kaſſenbeſtand 10 000 Mark Dt. Eylau, 30. Januar. Die der 
zinsbar anzulegen. Die Versammlung willigte „Danz. Big.“ aus Roſenberg eingeſandte 
gern ein und beschloß, für dieſe Summe vier- Nachricht, daß im Wahlkreis Roienberg- Löbau 
prozentige deutſche Reichsanleihe anzulaufen. | die Liberalen von Aufſtellung eines eigenen 
Voraus ſichtlich wird die Verſammlung in weni⸗ Kandidaten abſehen werden, ift nicht zutreffend; 
gen Wochen ſich noch einmal mit ſolcher er- | die Liberalen werden vielmehr, ebenſo wie 
Angelegenheit beſchäftigen, denn nach 1881 und 1884, im erſten Wahlgang für 
Mittheilung des Magiſtratsdirigenten, Bürger⸗ | einen Deutſchfreiſinnigen ſtimmen, und es wird 
meiſters Wolff, ſiehen noch verſchiedene Er- in einer am Donnerſtag in Dt. Eylau ſtatt⸗ 
ſparniſſe und auch noch bedeutende Einnahmen] findenden liberalen Wählerverſammlung die 
ausſtehender Forderungen bevor. Kandidatur vorgeſchlagen werden 
Stuhm, 30. Januar. Am 6 k. M. Mohrungen, 30. Jan. In der heute 
feiern die Organiſt Franz Pawlowski'ſchen] Abend ftattgefundenen Generalverſammlung des 
Eheleute zu Dorf Altmark ihre goldene Hoch bieſigen Vorſchuß vereins (Eingelr. Genoſſen⸗ 
zeit. Zur Veranſtaltung einer Familienfeier] ſchaſt) theilte der Vorſitzende mit, daß der 
iſt dem Ehepaare vom Kaiſer ein Gnadenge , Verein auch im verfloſſenen Jahre keine Ver⸗ 
ſchenk von 30 Mk. zu Theil reworden, — Den luſte zu ver eichnen gehabt, und daß 499 Mit⸗ 
Rittergulsbeſitzer v. Brochwie⸗Donimirskuſchen glieder dem Verein e Die Verſamm⸗ 
Eheleuten zu Hohendorf, welche morgen das lung bewilligte eine Dividende von 6 pCt., 
gleiche Feſt feiern, hat Se. Majeſtät die ſil⸗][ außerdem dem Verwallungsrath eine Remune⸗ 
berne Ehejubiläums-Medaille verliehen. (D. 3.) ration von 300 Mk., dem Kaſſenboten eine 
Danzig, 31. Jan. Auf der hieſigen Fai- Gratifikation von 30 Mk. und beſchließt den 
ſerlichen Werft iſt nach einer der „Freiſ. Ztg.“ Reft von 528.42 Mk. dem Reſerveſonds zu⸗ 
zugegangenen Meldung der Tagesbeſehl bekannt] zuſchreiben. Die aus ſcheidenden Mitglieder 
gemacht worden, welcher augeblich auf Grund des Verwaltungs rathes, Schmiedemeiſter O. 
eines Kommandanturbefehls erlaſſen, ſämmtliche Haaſe und Gerbermeiſter Weinert, werden auf > 
Beamte verpflichtet, bis zum 1. Februar ans | die Dauer von 3 Jahren wiedergewählt. — 
zugeben, wo: fie die Wahlliſten eingeſehen und [Von den Konſervativen des dies ſeiti en Wahl 
ſich überzeugt haben, daß ihre Namen in den | treifes iſt Herr Rittergutsbeſitzer Wichmann⸗ 
ſelben enthalten ſind. Man merkt wirklich die Nahmgeiſt einſtimmig wieder zum Kandidaten 
Abſicht! I für die bevorſtehende Reichstagswahl aufge⸗ 
* Danzig, 31. Januar. Man ſchreibt der] ſtellt. — Ein für unſeren Ort profektirter 
„L. C.“: Unter den Inferaten der „Danz. | Maskenball iſt aufgegeben. Erfreulich iſt, daß 
Zig.“ vom 30. Januar findet ſich ein „liberaler | bei Berathung dieſer Augelegenheit ca. 100 M. 
Wahlaufruf“, durch welchen die Herren Gib- zur Linderung der Noth für die Armen unſerer 
ſone, Kosmack u. Gen. (die bekannten 16) den | Stadt geſam nelt worden ſind. * 
Kaufmann und Kommerzienrath H. M. Boehm Königsberg, 31. Januar. In vergangener 
als Kandidaten für den Reichstag aufſtellen, Nacht find Hausſuchungen bei Sozialdemo⸗ 
nachdem von freiſinniger Seite die Wieder kraten abgehalten und dabei Flugblätter, welche 
auſſtellung des bisherigen Vertreters, Herrn ſich auf die Reichstagswahl beziehen, beſchlag⸗ 
K. Schrader erfolgt ift, Gleichzeitig wird das I nahmt worden. Gleichzeitig wurden in einer 


könnte. Ich nehme aber keinen Anſtand daran 
zu erinnern, daß ich mich wiederbelt gegen 
Aenderung des beſtehenden Wahlrechtes, wie 
gegen Verlängerung der Etatsperioden, gegen 
Beſchränkung der Redefreiheit und Immunität 
der Abgeordneten, gegen Monopole ausge. 
ſprochen habe und nicht Willens bin, meine 
Stellung zu dieſen Fragen zu ändern. Von 
Einführung des Militär⸗Aeternats wird zwar 
nicht die Rede ſein, ich werde aber jedenfalls 
an dem Septennat fefihalten. — Hierauf be⸗ 
antrogte Herr Rechtsanwalt Hagen folgende 
Reſoluiſon: „Der liberale Wahlverein beſchließt 
den Staatsminiſter Hobrecht als alleinigen 
Kandidaten aller Deutſchen anzunehmen und 
begründete dieſelbe in längerer Rede. Nach 
eingehender Debatte wurde die Reſolution 
gegen einige deſſentirende Stimmen (die viel 
leicht verhängnißvoll werden könnten. Anm. d. 
Red.) angenommen und zum Geſchluß erhoben. 
Die Vorſtandswahl wurde bis Ausgangs 
März vertagt. Hieran ſchloß ſich die allge 
meine liberale Wählerverſammlung, welche im 
Allgemeinen ein gleiches Reſultat hatte. In 
ihr führte Herr Richtsanwalt Hagen den 
Vorſit. (D. 8.) 
Graudenz, 31. Januar. Eine „Wahr. 
ſagerin wunderbar“ wohnt, wie der Gel. mit 
theilt, in einer dicht bei der Stadt Graudenz 
gelegenen kleinen Ortſchaft. Wie weit det 
Ruhm dieſer Sibylle gedrungen ift, zugleich 
aber auch, wie unausrotibar der Aberglaube 
in den Gemüthern des Landvolkes wurzelt, 
lehrt folgender Fall. Vor Kurzem wurden 
einem Bauer in der Bromberger Gegend 
25 Gänſe, 2 Kühe und ein Schwein geſtohlen, 
und es gelang auf gewöhnlichem Wege nicht, 
den Dieb zu ermitteln. Nun aber hatte unſet 
Bauer von der berühmten Wahrſagerin gehört, 
und am vorigen Sonnabend machte er ſich 
auf, um durch ihrer Weis heit Kraft und Mund 
zu ergründen, wo er den Böſewicht zu ſuchen 
habe. Ob ihm dies gelungen iſt, davon 
meldet die Geſchichte bis jetzt noch nichts. 
Uebrigens wird jene Wahrſagerin auch von 
weniger ländlichen Hülfs bedürftigen beſucht. 
So manches Jungfräulein aus unſerer guten 
Stodt iſt ſchon in verſchwiegener Abendſtunde, 
mit Tüchern wohl verhüllt, hinausgepilgert, 
um zu erfahren, ob ihr Herzallerliebſter in 
der Ferne ihr auch hold und treu verblieb; 
ſogar aus der Stadt der reinen Vernunft, ſo 
meldet die Hiſtoria, erſchienen wunderglänbige 
Seelen, um in dem kleinen Dörfchen einen 
Blick in die Zukunſt zu thun. — Der 
Bahnhofsvorſteher Herr Johannes hierſelbſt 
6 zum Vorſteher des Bahnhofs 1. Klaſſe in 
neſen und der Stationdaffiftent Herr Roſe 
von hier zum Stations vorſteher in Marien⸗ 
werder ernannt. N 
Schneidemühl, 30. Januar. Während 
unſere Kämmereikaſſe viele Jahre hindurch 
Heiß mit einem Minus und häufig mit einem 
ganz erheblichen Minus abgeſchloſſen Hat, 
zeigt dieſelbe für das Elatsjahr 1886 bis 1887 
ein ganz anderes Bild. Bei der letzten Kaſſen⸗ 
revifion betrug der Kaſſenbeſtand 18 000 
Mork, obgleich ſämmtliche Staats, Kreis: und 
Provinzialſteuern bereits entrichtet worden 
waren. Der Magiſtrat hat daher, wie die 


hieſigen Buchdruckerei 1200 Exemplare eines 


eben gedruckten Flugblatts konfiszirt. — Auch 
hier tritt ein General z. D. in die Wahl- 
-agitation, es iſt dies ein Herr von Auer, der 
die Wählerverſommlung zu Gunſten des Herrn 
Bürgermeiſters Hoffmann leitete. Man ſieht, 
die Herren Generale a. D. ſuchen ſich auch 
jetzt noch dem Vaterlande nützlich zu erweiſen; 
ob fie aber wiſſen, was dem Reiche frommt, 
iſt eine andere Frage. 
Inſterburg, 31. Jannar. Vor acht 
Jahren brannte unter anderem der Geſchäfts. 
mann P. ab. Sein intimer Freund, der Ge 
ſchäfts mann A. nahm ihn ſo lange in ſeine 
Wohnung auf, bis er fein Geſchäft wieder er- 
öffnet hatte. Dem A. war in der Zeit der 
Schlüſſel von feiner Kaſſe verloren gegangen, 
amd ſeit der Zeit fehlte ihm ſehr oft Geld in 
derſelben, obgleich nur er und feine Frau Bu- 
tritt zu der Raſſe hatten. Sie machten ſich 
dieſerhalb gegenſeitig öfter Vorwürfe, konnten 
aber tie Sache nicht aufklären. P. kom aber 
auch ſpäter täglich zu feinem Freunde und 
las in deſſen Komptoir die Zeitungen. Als 
derſelbe eines Tages nach Hauſe ging, ſteckte 
er aus der offen ſtehenden Cigarrenkiſte Cigarren 
in ſeine Taſche. Der junge Mann des A. hatte 
tiefes durch die Glasthür, welche nach dem 
„Komptoir führte, bemerkt, und theilte es ſeinem 
Prinzipal mit. Dieſer gab nun ſeinen Leuten 
den ſtreugen Befehl, auf den P. jedesmal ein 
wachſames Auge zu haben. Als P. vor Kurzem 
wieder im Komptoir die Zeitungen las, ſagte 
der junge Mann ganz laut zu den Leuten: 
Jetzt wollen wir alle auf den Speicher gehen! 
Es blieb doch jemand neben der Glasthür 
* Beobachtung des P. und zwei hatten ſich 
eſer halb neben dem Fenſter poſt iert. Bald be · 
merkten fie, daß P. den Kaſſenbehälter auf. 
ſchloß und aus demſelben zweimal Geld in 
feine Taſche ſteckte. Man zeigte dieſes fofort 
dem Prinzipal an, dieſer aber, um den P. 
moch ſicherer zu machen, ließ ihn diesmal un⸗ 
gehindert gehen. Und er hatte ſich nicht ge 
täuſcht, noch an demſelben Tage kam P. wie⸗ 
der, und nahm abermals Geld aus der Kaſſe. 
Bald erſchienen Polizeibeamte und fanden in 
B.3 Taſche das geſtohlene Geld. P. bot nun 
dem A. dreitauſend Mark Entſchädigung, wenn 
er von feiner Beſtrafung Abſtand nehmen 
würde. A. ging aber darauf nicht ein, und ſo 
wurde zur Verhaftung des P. geſchritten, der 
Aun ſeiner gerechten Strafe entgegenſieht. 
x Inowrazlaw, 31. Januar. Herr Dr. 
Georg Joel hat ſich in unjerem Ort als Arzt 
niedergelaſſen. 
8 „ Bromberg, 31. Januar. Der Danz. 
Ztg. iſt von hier folgendes Telegramm zuge · 
gangen: „Die Konſervativen halten 
die Kandidatur Hahn aufrecht. 


Die Freiſinnigen ſtellen den 
früheten Reichstags Abge⸗ 
ordneten Hempel auf.“ Was wird 


„Vater“ Oertzen nunmehr thun? Er iſt der 
Vorſteher des konſervativen Vereins, aber 
immerhin als Lan rath der Untergebene des 
Herrn Regierungsp äſidenten von Tiedemann, 
den die ont: Pr.“ auf ihr Schild erhoben 
hatte und von dem das genannte national 
liberale Blatt annahm, daß auch die Deutſch⸗ 
freiſinnigen für ihn eintreten würden. Ein 
Zwieſpalt inmitten der ſogenannten nationalen 
Partei, beſonders ein Kampf zwiſchen Landrath 
und Regierungspräſident dürfte noch nicht 
dageweſen ſein. Soweit wir die Verhältniſſe 
in Bromberg kennen, muß jetzt, wenn die 
Freiſinnigen nur einigermaßen rührig find, ihr 
Kandidat zunächſt in die Stichwahl mit dem 
Polen kommen und dann gewählt werden, trotz 
Regierungspräfivent und Landrath. Herr 
Hewpel ſteht bei allen Bewohnern unſerer 
Stadt in ſehr hober Achtung. 

X Natel; 31. Januar. Dem praktiſchen 
Arzt Dr. Mannheim Lande hierſelbſt iſt der 
Charakter als Sanitäls Rath verliehen. 

Poſen, 31. Januar. Der Ausgedingerſohn 
Joſepy Morek aus Boruſchin wurde vom 
Schwurgerichte hierſelbſt nach Z3tägiger Ber 
Hondiung am Sonnabend wegen Mordes und 
Jagdvergehens zum Tode bezw. 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte wurde 
überwieſen, den Hülfsjäger Prieur in deſſen 
Behauſung von der Straße aus erſchoſſen 
zu haben. 


Eokales. 


Thorn, den 1. Februar. 


— [Reichsgerichts Entſchei⸗ 
dung.] Lebende Thiere, welche zum Zweck 
des Schlachtens und des Verwerthens oder 
Verbrauchs als Nahrungs- oder Genußmittel 
verkauft werden, fallen nach einem Urtheil des 
Meichsgerichts vom 2. Dezember v. J. als 
Nahrungsmittel unter die Strafbeſtimmungen 
der SS 12 ff. der Nahrungsmittelgeſetzes. 

— [Reichs gerichtsentſcheidung.] 
Beanſtan det der Käufer der von einem anderen 
Orte überſendeten Waare deren Abnahme unter 
Stellung derſelben zur Dis poſition des Ver⸗ 
käufers, und entſchließt der Käufer ſich ſodann 
auf wiederholte Aufforderung des Verkäufers 


* 


des Reichsgerichts, 1. Z vilſenats, vom 1. De⸗ 
zember v. J., dieſe Entſchließung allein nicht, 
um die bereits erlangte Gewahrſam der Waare 
in vollſtändigen Beſitz zu verwandeln, vielmehr 
bedarf es hierzu noch einer darauf gerichteten, 
äußerlich erkennbaren Handlung, z. B. der 
Erklärung dem Verkäufer gegenüber, daß die 
Abnahme beſchloſſen ſei, oder der Bezeichnung 
der Waare mit dem Namens zug des Käufers, 
der definitiven Ingebrauchnahme der Waare 
zu dem Zwecke, zu welchem Käufer ſie gekauft 
hatte, oder der Veräußerung der Waare für 
eigene Rechnung. So lange dieſer Akt fehlt, 
bleibt Verkäufer Eigenthümer der Waare und 
hat im Falle der Konkurseröffnung über das 
Vermögen des Käufers einen Anſpruch auf 
Herausgabe der Waare reſp. des Verkaufs- 
erlöſes der vom Konkursverwalter ohne Recht 
verkauften Waare. 

— [Der Deutſche Privat- Be 
amten Verein mit dem Zentralſitz in 
Magdeburg, welcher den Zweck hat, die Zu⸗ 
kunft der in Privafſtellung tätigen Beamten 
— Architekten, Buchhalter, Chemiker, In⸗ 
genieure, Inſpektoren u. |. w. — ſicher zu 
ftellen, hat in dem letzten Jahre ganz anſehu⸗ 
liche Fortſchritte in ſeiner Entwickelung ge⸗ 
macht. Demſelben wurden nicht allein alle 
von ihm errichteten Verſorgungskaſſen von der 
höchſten Staatsbehörde genehmigt und mit 
laridiſchen Rechten ausgeſtattet, ſondern Se. 
Mojeſtät der Kaiſer hat ouch im Monat 
Auguſt dem Vereine ſeſbſt die Rorporations 
rechte verliehen und hierdurch den Beſtrebungen 
deſſelben die allerhöchſte Anerkennung zu Theil 
werden laſſen. Trotzdem der Deutſche Privat 
Beamten - Verein erſt vier Jahre beſteht, hat 
derſelbe doch ſchon ein Vermögen von weit 
über 100 000 Mark angeſammelt und viele 
Tauſend Mark an hilfsbedürftige Mitglieder, 
Wittwen und Waiſen als Unterſtützung ger 
zahlt. Zweigvereine des Deutſchen Privat 
Beamten-Bereins beſtehen an 72 verſchiedenen 
Orten Deutſchlands, darunter auch in Danzig. 
Je mehr ſich in Kreiſen der in Privatſtellung 
thätigen Beamten die Ueberzeugung einbürgert, 
daß die Sicherſtellung der Zukunft nur ganz 
allein durch Selbsthilfe erfolgen kann, deſto 
mehr wird ſich auch der auf ſolider Grund» 


zu Abnahme, fo genügt nach einem Urtheil, Betreten der 


Eisdecke bei der jetzigen Witterung 
ſtreng zu verbieten. 

— [Der heutige Wochen markt] 
war ſchwach beſchickt. Es koßteten: Eier 
(Mandel) 0,70, Butter (Pfund) 0,60 — 0,80, 
Kartoffel (Centner) 1,40, lebende Fiſche (Pfund) 
Hechte 0,45, Barſche und Breſſen 0,35, andere 
Fiſche 0,30 0,10 Mark. 

— [Polizeiliche s.] Verhaftet find 
9 Perſonen, darunter 4 Bettler, die von den 
benachbarten Ortſchaften nach der Stadt ge- 
kommen, die biefigen Bewohner beläſtigten. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,30 Meter. 

— • bd—ͤ?w＋ U 


Sriefkafen der Redaktion. 


Herrn x. hier. Beten Dank für die Ueberſendung 
der beiden Nummern des hieſigen antiſemitiſchen Blattes. 
Daß daſſelbe ſich jetzt des genannten Herrn ſo warm 
annimmt, während es ihn früher jo naturgetreu wieder⸗ 
gegeben hat, wie dies ein Photograph kaum im Stande 
wäre, iſt eben auch ein Zeichen der Zeit. Näher hier⸗ 
auf einzugehen, halten wir in Intereſſe unſeres Blat: es 
für unwürdig. Sie haben alſo Recht, wenn Sie auf 
das Sprichwort hinweiſen: „Hack, Pack ſchlägt ſich und 
verträgt ſich.“ 

Herrn y hier. Sie fragen uns: „Bedarf es 
401 Gewerbeſcheines, um Heirathen gegen Entgelt zu 
vermitteln und iſt derjenige ſtrafbar, der ſolche Hei⸗ 
rathen ohne Gewerbeſchein ſtiftet?“ Nach 8 35 der 
Gewerbeordnung vom 1. Juli 1883 (Reichsgeſeßblatt 15 
für das Jahr 1888) haben Perſonen, welche gewerbs⸗ 
mäßig Heirathen vermittelen, bei Eröffnung ihres Ge⸗ 

betrie der digen Behörde — in Thorn 
der Polizei⸗Verwaltung — Anzeige zu erſtatten. Die 
B lizeibehörde überwacht derartige Geſchäftsführungen. 
$ 148 ad 4 des genannten Geſeßes bedroht Zuwider⸗ 
handelnde mit 150 M. Geldſtraſe ev. 4 Wochen Haft. 

Die Redaktion. 


— ——— —— inenn 
Kleine Chronik. 


Berlin, 31. Januar. Vorgeſtern war 
Setzerſtrike ausgebrochen, welcher 1 10 ouf , 
kourier“, „Lokalan eiger „„ Neueſte Nachrichten“, „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“, „Volkszeitung“, „Kreuzzeitung“ 
„Kleines Journal“ erſtrecte In der Krauſe'ſchen 
und Büchſenſtein'ſchen Druckerti ſtrikten ſämmtliche 
Setzer, doch iſt der Strit als überwunden zu be⸗ 
trachten, da infolge Zuzugs alle Setzerkäſten wider bes 
ſetzt ſind. | 

Paris. Der „W. A. 3“ wird von bier ge⸗ 
ſchrieben: In Dumas’ neuem Stücke „Francillon“ 
ſpricht eine der handelnden Perſonen don einem 
japaneſiſchen Salat und giebt auch gleich das Rezept 
zu deſſen Bereitung. Selbſtverſtändlich merken fi 


iQ ein 
örfen- 


42 Gewinne von 500 M. auf Nr. 384 2610 5346 
6308 9387 10689 26382 36961 37282 Al 318 
44218 47363 59 335 60 589 69 667 72005 72188 
73924 74440 82079 88888 91806 93877 95 878 
10.881 110403 117066 120 195 128 783 138628 
144111 154917 156690 164978 166143 172437 
179172. 180223 182658 184529 188008 188699 


Zelegraphiſch Vorſen · Depeſche. 
Berlin, 1. Februar. 


d onds t bewegt. 131. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 184,60 186,25 
Warſchau 8 Tage 184,30 | 186,16 
Pr. 4% Conſolls 104,00 | 105,00 
Polnische Pfandbriefe 5% 58,20 ] 58,50 

dr. Liquid. Pfandbriefe 53,70 | 54, 10 

Weſtpr Bfandbr. 3½% neul. II. 97,20 | 97,70 

Credit⸗Aetien 12,80 Zuſchlag 443,50 | 453,50 

Oeſterr. Banknoten 159,25 | 159,50 

Disconto-Comm.-Anth. 6,50 Abſchlag 185,90. | 196. 

Weizen gelb April-Mai 163,70 | 169,70 

Mai⸗Juni 165.70 | 164,50 

Loco in New- Port 925 987 

Roggen: loco 181.00 ] 131, 
April⸗Mai 132,70 | 132,00 
Mai⸗Inni 133,00 | 132,20 
2 Juni Juli 133,50 | 132,50 
Rübdr: 3 45,68 | 45,60 
ai⸗Juni 45,90 | 4590 
Spiritus: loco 36,40 | 36,60 
Apeil-Mai 837,60 | 87,70 
ZulisAuguft 89 80 | 89,40 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 1. Februar. 

(v. Portatius u. Grotte.) 

38,95 Brf. 38,00 Gel! 38,00 bez. 
38,25 38 00 „ —.— 


Stadtiſcher Viehmarkt. 
7 Thorn, 31. Januar 1887. 
Aufgetrieben waren 12 Schweine, durchweg fette 
Schlachtwaare. Bakonier wurden mit 36—87 M., 
— ia mit 33— 84 Mk. bezahlt und lebhaft 


Loco 
Januar 


Getreide⸗Bericht 
der Handelstammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. Februar 1887. 
ee ſehr ſchön. 
eizen matt, 127 Pfd. bunt 145 Mt., 128/ Pfd. 
5 hell gi Mk, 131 Pfr, on 105 Mk. A 
oggen ſehr matt, 122 1113/4 Mk., 1 . 
ar att, Pf & Mk., 124 Pfd 
Gerſte Futterw. 92—97 Mt. 
Erbſen, Futter- und Mittelw. 108—113 Mk., Kochw. 
127—140 Mk., feine Viktoria⸗ 155—162 Mk. 


lage aufgebaute Deutſche Privat Beamten: alle anweſenden Damen die Ingredienzien und am | Hafer, 98—112 Mi. 


Verein zum Segen ſeiner Mitglieder entfalten. 
Für Intereſſenten bemerken wir noch, daß 
nicht allein die Zentralſtelle des Deutſchen 
Privat⸗Beamten-Vereins in Magdebuurg, ſon⸗ 
dern auch alle Zweigvereins vorſtände bereit ⸗ 
willigſt auf alle den Verein betreffende Fragen 
gern Aus kunft ertheilen. 5 

— [Eine neue Verwaltung 
ordnung für daz kirchliche Ver⸗ 
mögen der evangeliſchen Landes 
kirche] in den öſtlichen Provinzen des preu⸗ 
ßiſchen Staates wird in der neueſten Nummer 
des „Kirchlichen Geſetz. und Berordnungs- 
blattes“, d. d. 15. Dezember 1886, veröffentlicht. 
Die Verordnung iſt von dem evangelifchen 
Oberkirchenrath in Gemeinſchaſt mit dem Ge⸗ 
neralſynodal⸗Vorſtand erlaſſen. 

— l[Weichſeltrajekt bei Kulm 
bei Tag und Nacht zu Fuß über die Eisdecke 
für Perſonen und Poſtſendungen aller Art. 

— [Bur Vergebung der Abfuhr 
hat heute Termin angeſtanden. Offerten ſind 
eingereicht von den Herren Nötzel, Raaſch, 
Troyke (Moder) gemeinſchaftlich; ferner von 
den Herren L. Neumann⸗Wieſenburg, v. Doni- 
mirski - Liſſomitz, Eugen Block Schönwalde, 
Robert Röder « Moder und dem bisherigen 
Unternehmer Franz ⸗Weißhof. 

— Die Einberufung! Ordre 
für die Reſerviſten und bisher zurückg ſtellt ge- 
weſenen Rekruten find, wie man uns mittheilt, 
für unſeren Ort bereits kla ——— 

— [Im Handwerkerverein wird 
am nächſten Donnerſtag kein Voctra } 
werden. Es ſoll vielmehr ein Artikel aus der 
Wochenſchrift des Zentral Gewerbe Vereins 
zur Vorleſung gelangen, und ſich daran eine 
allgemeine Beſprechung anſchließen. Tine. 
ſolche iſt bereits wiederholt angeregt worden 

— [Die ſtädtiſche. Feuerwehr! 
erſucht bebufs Vervollſtändigung des Perſonal⸗ 
beſtandes rüſtige Männer, ſich zur Aufnahme 
zu melden; bezügliche Anmeldyngen mmm 
Herr Polizei- Kommiſſarius Finkenſtein am 
nächſten Donnerſtag Vormittag 10 Uhr 
entgegen. 

— [Wölfe, fo heißt es, find geſtern auf 
der Bazarkämpe bemerkt worden. Man will 
3 dieſer Beſtien auf einer Stelle geſehen haben. 
Eine Jagd auf dieſe Raubthiere ſoll bereits 
heute beabſichtigt geweſen ſein, ob ſie ſtatt⸗ 
gefunden, wiſſen wir nicht, wir können auch 
keine Garantie dafür übernehmen, daß die 
Wölfe wirklich Wölfe und keine Enten ge⸗ 


weſen ſind. 1 

— [Warnung.] Eine größere Anzahl 
Knaben tummelte es unterhalb der Winde 
auf dem Eiſe der Weichſel herum, ſie gingen 
fogar bis auf die Mitte des Stromes. Wir 
halten es für angezeigt, Eltern und Lehrer zu 
erſuch en, ihren Kindern bezw. Zöglingen das 


nächſten Tage wird in unzähligen Pariſer Haushaltungen 
ein japaneſiſcher Salat gergeſtellt. Das Rezept im 
Stücke iſt aber leider jo unklar, daß fämmtliche Ver⸗ 
ſuche bis nun mißglückten und der arme Dumas erhält 
täglich einige hundert Briefe in höflicher Form von 
den Herrinnen, in grober von den Köchinnen. Vor 
einigen Tagen empfing Dumas ſogar einen vornehmen 
Beſuch: die erſte Köchin des Präſidenten Grevy fand 
ſich in ſeinem Salon ein, und wollte Genaues über 
die Bereitung des unſeligen Salates erfahren. Die 
ihr gewordene Austuuft ſch int fie wicht befetevigt gu 
haben, denn ihre letzten Worte an Dumas lauteten: 
„Wenn Ihre Figuren nichts von der Koc kunſt ver⸗ 
ſtehen, ſollen ſie auch nichts darüber ſprechen.“ 
London. Miß Dora Lillit, eine achtzehnjährige 
Londoner Dame ſandte vor Kurzem einem engliſchen 
Blatte ein Feuilleton, welches ihr als unbrauchbar 
zurückgeſtellt wurde. Die junge Dame nahm ſich 
dieſen abſchlägigen Beſcheid jo ſehr zu Herzen, daß 
be einen Revolver kaufte, eine Balltoilette anlegte und 
ch am Abend des 24. d. Mts. in ihrem Zimmer er⸗ 
ſchoß. In einem hinterlaſſenen Briefe ſagt die junge 
Dame: „Ich wollte mich über die Gewöhnlichkeit er⸗ 
heben, doch gleich beim erſten Verſuche bricht man 
mir rear und im Staube ſchleppen mag ich 


Preußiſche Klaffenlotterie. 
Berlin, 31. Januar 1887. 
; (Ohne Gewähr.) 
Bei der am Sonnabend fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 175. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 
in der Nachmittags⸗Ziehung: 
1 Gewinn von 15000 M auf Nr. 68648, 
1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 91541. 
24 Gewinne von 3000 M auf Nr. 250 8735 
15 391 19974 20361 25678 34523 89709 49 600 
64 140 C ga 65 5 

36209 8 2 r Be: 


. 188 
8 N (4 


835 Ara 8e 10173 106725 118 
583883 83 90 96307. 88 169 101721 106945 11901 
F 
11 * il 1713 186 164. 4 rs 
u Dumm 
9398 12289 15012 18820 96 18 
1918 ae ‚88370, 34518 ‚36685 39 281 40079 
46882 47927 50927 51585 65080 79980 75 760 


2 d Tin hl e de e, 163900 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 175 Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 
in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 3976. 

1 Gewinn von 15000 M auf Nr. 114830. 

2 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 353803 73 220. 

4 Gewinne von 5000 M auf Nr. 67317 105 516 
145 621 165 207. 

82 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2244 4541 
5444 5985 8181 11183 30759 42051 66 968 97 481 

1 102959 104 792 116777 125 267 128 552 129486 

131311 141257 141676 143 878 149 975 150 876 
157 149 162971 167 822 168 736 174 289 174313 
179708 180388 183796 184081. 
35 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1438 18 673 
26294 27506 32 7795 46287 48861 49 361 50 118 
52118 65419 78 768 95867 96584 115255 116970 
122525 186488 138143 144915 147256 147400 
1510165 152882 154133 155 288 165982 167038 
188 169 581 171535 177863 180235 180 954 
189238, 


Zentralviehhof. 

Berlin, 31. Januar. Städtiſcher Zentralviehhof. 
Zum Verkauf ſtanden 3726 Rinder, 9204 Schweine, 
1507 Kälber, 8425 Hammel. Rindergeſchäft ruhig. 
Markt nicht geräumt, Ia 50—53, Ia. 44—49, IIIa. 
85—41, 1 Va. 29— 32 Mt. pro 100 Bid. Schweine 
ruhiger Handel, inländiſche und rändert, Bakonier er» 
A Mia . geräumt, Ia. 4950, 

A. x 5 
Tara; Sa 24 t br Tod bd A fk. 
Kälber ruhig; vorwöchentliche Preiſe Ia 40—50, IIa. 
28—38 Pfennig pro Pfd. Fleiſch. Hammel, Geſchäft 
ſehr langſam, Wieije des vorigen Montags⸗Ueberſtand. 
Ia. 43—48 Pig, beſte engliſche Lämmer auch darüber, 
IIa. 33—40 Pfg. pro Pfund Fleiſch. 


Danzig, den 31. Januar 1887, — Getreide⸗Börſe. 

. (L. Gieldzinski.) 

Weizen. Tranſit recht fest und gut gefragt. In⸗ 
ländiſcher bei guter Frage unverändert Bezahlt wurde 
für inländiſchen bunt bezogen 125 Pfd. Mk. 150, hell⸗ 
bunt 127 Pfd. Mk. 158, bunt 181 Bid. Mk. 160, 
Sommer- 132 Pfd. Mt 159. Für polniſchen Tranſit 
hellbunt bezogen 129/30 Pid. Mk. 152, gutbunt 132 
Pfd. Mk. 152, glaſig 16/7 Pfd. Mk 151, hell glafig 
126/ Bid. Mk 153, hochbunt 9.610 128 Pfd. Mk. 
155, fein hochbunt glaſig 132 Pfd. Mk. 158. 

Roggen Tranſit ohne Zufuhr. Inländiſcher bei 
mäßigem Angebot unveränderte Preiſe, Bezahlt iſt 
126 Pfd., Mk 113, 

Gerſte abfallende ſehr ſchwer verkäuflich, gute 
preishaltend. Gehandelt iſt inländiſche große gelb mit 
leichtem Geruch 117/8 Pfd., 118 Pfd. Mk. 107, weiß 
115 Pfd. 129, 

Erbſen polniſche Tranſit Mittel- 104 bezahlt, 

Rohzucker. Ruhig 3000 Ctr. a Mk 19,62 ½ 


gehandelt N 
Am 


| Neteorolsgiſche Beobachtungen. 


Waſſerſtand am 1. Februar Nachm. 3 Uhr: 2,30 Mtr. 


Wer Freunde hat, darf sich Über 
Neider nicht wundern, ist es doch einmal 
so im Leben, dass sich das Wort Schillerls „Des 
Lebens ungemischte Freude ward keinem Irdischen 
zu Theil“ nur zu sehr bewahrheitet. Es darf da- 
her die Freunde von Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen nicht beunruhigen, wenn zwischen 
die Worte des Dankes und der Anerkennung auch 
hie und da einmal ein Unzufriedener seiner Ansicht 
Luft macht Allen es Recht zu macheu ist nicht 
möglich und so werden sich zu den vielen Tausen- 
den, welche den Apotheker R. Brandt's Schweizer- 
pillen Hilfe und Heilung verdanken, auch Einige 
gesellen, die mit denselben nicht zufrieden ge- 
wesen sind, ohne dass hierdurch nur die geringste 
Berechtigung gegeben wäre, auf den allgemeinen 
Werth des Mittels Schlüsse zu ziehen. Erhältlich 
a Schachtel 1 M. in den Apotheken. 


Zur Huſtenzeit werden die Leſer auf die nun 
ſeit Jahren rühmlichſt bekannten W. Voß'ſchen Katarrh ⸗ 
pillen, welche ſich gegen Huſten, Heiſerkeit, Kalarrh⸗ 
am beſten bewährt haben, hierdurch in ihrem eigenen 
Intereſſe aufmerkſam gemacht. Voöß'ſche Katarrhpillen 
find erhältlich in den Apotheken. Jede ächte achtel 
trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger's. 


Kaufmännischer Verein. 
Mittwoch, den 2. Februar, Abends 8 Uhr 


. Serren- Abend 


im Hötel Sanssouci. 


Fechtverein. Annen b. human. 


„nelanntmachung für bie 2 2 deutſchfreiſunige 2 Von neuer Ladung emp ehle 
TE Reichstags⸗Kandidat pa. Gulmbader 
un eee ue Bi, des Wahlkreiſes Thorn⸗Kulm iſt der Herr Export - Bier, 
in der Höheren- und Bürgertöchterſchule Landgerichts⸗Direktor ſowie auch 


bose Werz 5, lle el, * 2 lichtes Eulmbacher, 55 
e . eee, Orzew SKI. C. Maskenball 
orn, den 1. Februar 1887. 8 1 ; 2 ; 
ius der oltrenommirten Braue⸗ 
Der Magiſtrat. zei von Carl Petz, Actien in pe lu b — 


Geſellſchaft. Abgabe von Gebin 


11 77 8 den jeder G öße und Flaſchen, 
Die kräftige Wirkung des Malz-Extrakts iſt eine offenkundige That Mi ſowie alle in» und ausländiccher 


re: et Er 
r 


Belanntmachung. Montag, d. 21. Februar 


Am Donnerſtag, den 3. d. Mts. 
n 10 Uhr, fache, die von Niemand mehr in Zweifel gezogen wird. Vortheilhaft für wie a ‚uns 8 be ſt i i mt ſtatt. 
werde ich auf dem Grundſtücke des Herrn Bruſt⸗ und Lungenleidende, ſelbſt in den Fällen, wo andere Mittel ſich fa Birre in vorzüglichſter Qualit Säfte willkommen. 
Paul in Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt: als erfolglos erwieſen haben, ſind die ſeit einer Reihe von Jahren bekannten und zu billigſten Preiſen. Maskengarderobe leihweiſe zu haben 
3 Mühlenſteine * B. Zeidler, dia Das Comitee. 
oͤffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 2 4 2 + 0h . 
„Die qu. Steine find bei Herrn Paul Malz Extract Präparate — Er EEE BEL B,, Einen Lehrling 
in Verwahrung gegeben. Nr von IL. H. Pietsch & Co. in Bres lau zur Bäckerei ſucht 
Czecholinski, mit raſchem Erfolg angewandt worden und wirken dieselben zugleich währen?» nn 12Ä G. Sichtau, Culmerſtraße. 
ä BER TE 9 Part EINEN = 701 Ein junges geb, Mädchen, mit der 


Huste -Nicht feinen Küche vertraut, ſucht, geſtützt auf | 


Standesamt Thorn. War 5 i 
Vom 23. bis 29. Januor 1887 find gemeldet Nur echt mit dieſer Schutzmarke: BED DE FBRAUSESPULNER. aa C. . . 
. Een & R u * . . + d. Ex b. d. 6 


Nepoſitor um, Laden u. Zuſchneide⸗ 
tiſch, auch ein Schreibpult fürs Komtoir, 
alles noch neu, ſind wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts vom 1. April auch früher billig ab⸗ 
zugeben, Wo? ſagt die Exp d. Stg. 

wei Stuben, Alkoven, helle Küche nebſt 

Zubehör find vom 1. April Junker⸗ 
ſtraße 248 zu vermiethen. 

ohnnngen für 36 und 40 Thaler 
find. Gr. Moder, vis-à-vis der Sprit⸗ 


a, als geboren: M R t 
i alz⸗ Extract in Flaſchen a Mk. 1, 1,75 und 2,50. Caramellen nur in 
1. Selma Hulda, T. des Maurers Fried | Beuteln (niemals lose) & Mt. 0,30 und 0,50, Zu haben in Thorn bei E. Bzy- ö 


5) bader Mineralwässern gewonnenen 

Quellen roduete (natürlichem Spru- 

EN del- und Quellsalz) bereitet, ent- 

N halten sie alle wirksamen Stoffe 

derselben und bieten ein Heilmittel, 
dessen Anwendung bei 


u Magen-, Darm-, Leber-, 
: Nieren und Blasenleiden 


Fon den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 


rich Steinkrauß. 2. Erich Arthur Robert, i 
S. des Tiihlermeifters Otto Przybil. 3. minski, in Lautenburg bei F. Schiffner. 
Johanna Marie, T. des Gefangenaufſehers CTTCCCCCbCCCCCCPPPGGPGGGGGGGTGTGTGTGTGCGbT(TTTTT 


Johann Lipinsti.. 4. Johann Max, S. des — .. — — —— — — 


Gaſtwirths Max Jaekel. 5. Lydi Lonuiſe, = 3 7 
f a 6 000 GUS TAU LOHSE, 46 ägerstr., BERLIN 


T. des Schuhmachers Karl Engel. 6. Hedwig, 
T. des Maarers Johann Skowronek. 7. 5 

Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen 

empfiehlt als hervorragende Speeialitäten 3 


Bruno unehel. S. 8. Theodor Hermann, S. 
des Tiſchlers Theodor Zimbehl. 9. Mor 


e eee een LOHSE’s Maiglöckeken. LOHSE’s Maiglöckehen-Toilette- Seife. ak het urkane den Magena | aBEif, au bermiethen. _ 1. Peblanse._ 
. 1 an unebel, = . artha 212 « I: 7 f und D (meist Folgen sitzender Lebens- i 
Marie, T. des Urbeiterd Wilhelm Zander. LOHSE’s Gold-Lilie. LONSE’s Lilienmilch-Seife. weise) beiBlutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, 1 aper, c Ln 


Migraine, Hämorrhoidalleiden etc. altbewährt. 

Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 
Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
eiden), in den Nieren- u. Harnorganen (Sand 

und Stein), 

4 Erhältlich in Schachteln zu 2 fl. (8 1 50 00 

und in Probeschachteln zu 60 kr. (1 % mit 


LOHSE”s Bouquet Messalina. 10 HSk's Veilchön- Seife No. 130. 
LONSE’s Maiglöckchen - Zimmer - Parfum. 


Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate veranlassen mich zu der dringenden 
Bitte, im Interesse der Consumenten, genau auf meine vollständige Firma zu achten. 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. 


TTT 
Imöbl. B u. Nab. z. v. part Ger ⸗Str. 19/8. 


tenen eee 
in möbl. Part.⸗Borderzimmer . 1 
od. 2 Herren m. Penſ. zu verm. 

Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Plarrh.. 


2g. mobl. im. u. ö. J. . Cercchteſtr. 122/28IE., 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 14%. 
imöbl. Zimmer Kl. Gerberſtr. Nr. 73 I. 


b. als geſtorben: 

1. Maler Hermann Hube, 67 J.; 2. 
Todtgeboren unehel S.; 3. Zimmermann 
Franz Nadolny, 33 J. 8 M. 8. T.; 4. 
Schneider Auguft Apolph Benjamin Damaſchke, Gebrauchsanweisung in den Apotheken. 

52 . M. 18 T.; 5. Andreas, S. des . ́dm2Nͥ¶ — — — Man verlange Überall ausdrücklich: 
Arbeiters Franz Job, 3 M. 17 T.. „LAppmann’s Karlsbader need 


Pionier Franz Haß, 24 J. 3 M.; 7. Ar-] Die Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt S 1 u ou 


beiter Johann Malinowski, 32 J. 3 M. — — — — — 
15 T.; 8. Franz Albert, S. des Gefangen. — gegründet 1858 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: Ser ee nee en 1 anftändig möbl. Zimmer ift an 1 od. 2 
auffehers Johann Liwinskt, 11 M. 25 r. I Kapital Verſicherungen auf den Tod 8f l Tepee Leerung meer dreisten ven — ren "eobar 1861 % 85 
9. Arthur Ernſt, S. des Schloſſers Otto d VE i N en Todesſa e Liermann Apotheke, Karishad. A ee 
Michulski, 1 J. 6 M. 20 T.; 10. Eiſenbahn⸗ \ 8 Möbl F. m. Kab. part. z. v. Kl. Gerberſtr. 22. 
Beamten⸗Wittwe Amalie Grunwald, geb. mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Berſicherten Erhältlich in Thorn, in der Löwen- Saunen, im neuerbauten Gemeinde⸗ 
Bratz, 32 J. 7 M. 8 T.; 11. Leopold unehel. Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach Apotheke, J. Menz’schea Apotheke; ferner hauſe, iſt eine kle ne freundliche Wohnung 
S. 10 T.; 12. Theophil, S. des Arbeiters Verhäliniß der Verſicherungs jahre Bei Annahme e ner Durchſchnitts⸗ Dividende von in den Apotheken in Bromberg (Otto] zum 1. April er. zu lvermiethen Näheres 
Joh. Keſiersti, 1 J. 8 M. 10 T.; 13. Todtgeb. Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe Kupffender's Apotheke), Inowrazlaw | bei ite 
> ’ 5 } P U J. S. Caro, Breiteſtr. 454. 

Anehel. S.; 14. Brückenauſſeher Karl Janotte, 10 20 3 40 ſte Verſicherungs jahr 8 (A. Pulvermacher's Apotheke.) 


"Große herricpaftlicde Wohnungen find in | 
meinem neu erbauten Haufe, Culmerſtraße 
340/41, zu vermiethen. A. Hey. 


ͥͤã ˙ùv .. 
Butterſtr. 144 Hofwoh. für 70 Thlr. z. verm. 


el J. 8 M. 16 T. 15, Ella Marie Auguſte, für das 3) 60 90 120 Prozent eee re TARIFE DR 
ee Napa Wilhelm Kirſch, 3 J. 5 M. der Yahresprämie als Dividende. f 5 
Alk. II. Kapital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener⸗Ver ⸗ f Ein wahrer Schatz 


©. zum ehelichen Aufgebot: ſicherungen, Wittwenpenſious und Reuteuverſicherungen. 


3 A f 0 . 
1. Stellmacher Marti III. Berſicherungen gegen Reiſe⸗ Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art, für die unglücklichen Opfer der Selbst- eligegeiſtſtr. Nr 175 ſſt 1 Wohnung 
Thorn und rn "sie Gnifhädiouna beiteht, ie nach dem Grade der Rerunglädung, in Zahlung befleckung (Onanie) und ger von 5 . Küche a Busch, v 25 1 
Riudfleiſch zu Mocker. 2. Schiffer Friedrich der ganzen oder der halben Verſi verungsſumme oder einer dieſem Betrage ent: Heimen Ausſchweifungen iſt das April z. verm. Näh. b. C. Kern, Glaſermſtr. 
Robert Behlke zu Neuenburg u. Euphroſyne] sprechenden Meute oder einer Kurquote. berühmte Werk: ne Three Wohnung Stube u. Naben 
Eine leine Wohnung, Stube u. Kabinet 


Stojte zu Thorn. 3. Konditor Auguſt Fried⸗ Die Eutſchädigungsauſprüch, welche dem Verſicherten aus einem dr. Retau's Selbſtbewahrung 
— — — 


rich Pileräck zu Koſtezigowe und Bertha ung lücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge dom 1. April zu verm _Geglerfir. 140. 


Karoline Schwent zu Bildſchön. 4. Konditor ſellſchaft über, f f Bim., Tab. u. Bub. 3. verm. Eiifabethft- 
Theodor Albert Haaſe zu Berlin und Agnes Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 80 Aufl. Mit 27 Abbud. Preis 3 Mi. I. 2 Tr Näh, b Fr. Hirſchberger ? Wwe 
Siga Bach zu Thorn, 5. Schuhmacher] 1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherung en auf Leſe es Jeder, der an den ſchreck ( * 


t 0 5 k lichen Folgen dieſes Laſte s leidet, 

5 Ae e en be fürzere Dauer find entſprechend billiger. Vei Verzicht auf Die halbe Kurquote 15 ai Belehrungen retten 

zu Guben. 6. Eiſenb.⸗Betriebsſekretär Anton 3 3 — a finern 

Joseph v. Rrafpemäti zu Moder u. Ratharina tritt eine Prämie nermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 8 3 
L 


Kielechi geb. Krüger zu Thorn, 7. Arbeiter auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 34, ſowie durch jede Buchhandlung 


E Der Laden, 2 


bisher von Bernh. Benjamin be- 
nutzt, Breiteſtr. 456, iſt vom 1. April ab» 


M. Schirmer. 


Johann Rogowskf und Marianna Troche, 5 ithig i — —— nn ———— 
beide zu Pr. Stargardt. 8 Schiffer Paul An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen In Thorn vorräthig in der Buch⸗ - 

Hidor Gomulski zu Kruſchwitz und Amanda Verſicherungen können bis zur Höhe von 140,000 Mark genommen werden handlung von Walter Lambeck. 1 e eee 
Schmidt zu Thorn. 9. Arbeiter Franz Ko⸗ Für die Erweiterung in eine Berſicherung gegen Unfälle aller Art ist 3 the 


— — — — 
ine ll. Sun. » Wohnung, beſteh. aus 3 


pienski zu Thorn und Antonie Oſtrowski zu eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
Zim. u. Küche, jährl. Miethspr. M. 150, 


Schönwalde. 10. Schiffseigen hümer Fried.] zahlen. 


rich Wilhelm Mor Ulm zu Gieſenau und Policen find unter Angabe des Vor- und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) Inter den vielen gegen Gicht und zu vermiethen Bromb. Vorſtadt. 

Karoline Mathilde Thereſe Voß zu Thorn. mic Be, ne e und Verſicherungsdauer bei der Direktion N Aheumatismus empfohlenen ©. B. Dietrich & Sohn. 
d. eheli ud : u Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. . re pausmitteln bleibt doch der 0 

5 1 MEINEN 5 ? Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. lechte Untere Pain-Crpeller 28 del S. v. Mohr IT 

3 = yo a Amen Emil Fikau mit Eine Reife-Unfal-Verfierungs-Police kann ſich Jedermann oh ne Zu ziekurg ein das wirkſamſte und beſte. Es - : _— : . 
ga Amanda Antonie Neipert. 2. Schuh Vertreters ſofort ſelbſt giftig ausſtellen, wenn er im Beſiß des hierzu erforderlichen For⸗ iſt fein Geheimmittel, ſondern LL 


macher meiſter Rudolph Heinrich Wiegandt zu] mulars iſt. Die Geſenſchaft, ſowie deren Vertreter überjeuben dieſe Formulare auf Ver⸗ ein ſtreng reeles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 


Czapielten mit Martha Pacztowsti zu Thorn. | langen koſtenfrei. Kranfen als d 
1 | ranken als durchaus zuverläſſig 


— o 
M. Schirmer, Agent der Thuringia. A 


Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
„Loch wieder zum 

altbewährten Pain-Erpeller 
gan Sie haben ſich eben durch 

ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 


Wohnung v. 4 heizb. 

Zimm. Entree, Küche und 

Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 230. 
Ene Wohnung 2 Zimmer u. Küche 
Culmerſtr. 343, 1 Tr. 


herrſchaftliche Wohnungen, wobei: 
i Bel⸗Ctage, 4 Zimmer nebft allem 


! 


Bad Soden, un 
enbbar : bel allen chro 


w 


2 2 kulofer, bei ron wol rheumatiſche Schmerzen, wie Zubehör, vermiethet 
g, Kjachta via Mosoau beg in Oelde] J 88 ei ‚nd; bei dert ee! a Louis Kaliſcher Weißeſtr. 72. 
% 5, 6, 9, u. 12 Mk. per ruſſ Pfd. 10 nie — ſtiche ze. am ſchnellſten durch Erpeller- arterre⸗ Wohnung zu vermiethen, auch 
Chineſ. Schwarzer Thee 8 Pig. Vorräthig in den en. i era chwinden. Der bil« zum Comtoir, Annenſtraße 181. 
| F ige Pr 5 ; Toooonmune H. Grone su verm d. I. Aprit. 
yia London be, & 3, 4, 5 u. 6 Mi. be.] J General⸗Depet Ph. Herm. Fay, Fraukfurt a. M. (mehr kostet eine Sasch niche er 7 Wopnung IL. Einge mu verm D I. April, 
la Russ N : 3 i W en 1 Unbemittelten die An⸗ Pur: = 755 1 
... MN EDER Me eh Bla a A re IE, affung, eben wie zahlloſe Erfol eitenſtraße Nr. 446/47, 2 Treppen i 
pe eg 8 In Kleefelde find fette DCEie junge Dame, ug dafür . — daß + RER B eine Wohnung von 4 en ei 
ee maſch nen). 2 die das Examen für kaufm. Buchführung in unnütz ausgegeben wird. Man hüte behör vom 1 April zu vermiethen. Zu er⸗ 
B. Hozakowski, Thorn, weine eee e, ee eee 
u. polniſchen Sprache u. Schrift mächtig und neue nur 77 | 
Brückenſtraße 13. 1 / ſucht Stellung als \ Pain⸗Expeller mit der * 
Illuſteirte Preisconrante gratis. Elen ere 114 5 e 7 Naber An An Marke Anker als echt an. Brückenſtr. 17 


Den geehrten Damen die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich hierſelbſt ein Expedition. 


Atelier zur Anfertigun 
von Damengarderoben Schmerzloſe 
T e abe. 


A. Samietz, Berl. Modiſtin, 3 ſi h n 0 5 E 1 1 i 0 U E u, 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
I. April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp, 


ine freundliche, kleine Hinterwohnung iſt 
von ſofort zu vermiethen Beiteſtr. 454 
bei A. Glückmann Kaliski. 


Vorrätig in den meiften 
Apotheken.“) 


eee Letzte Ulmer 5 
Münster - Lotterie 


Ziehung am 7., 8, u. 9. März 1887 
5” Hauptgeldgewinne: ag 
M. 75000, 30000, 10000 


1868 Bromberg 1868. 


Gerechteſtr. 104, I. 2 2 
8928 ne ee in zuberläflige ¼ künſtliche Zähne u. N fie Eine freundl. Mittelwohnung zu vermieth. 
8 g 5 art,» . v. ſof. od. 1. il z. v. 
eee ee 8 kann ſich melden Annenſtr 185, 2 Treppen Alex Loewenson, 2 Atelier Hohe Gaſſe 107, Mich ill Wehn. Gerechte 107. 
H. Klemm &. Gebr. Schultes, Ulm Größere und Fleſnere Culmer - Str. 68 fü 


zrünenprate 18 find zwei herrſchaft. | 
a liche Wohnungen u. die 1. Etage 
billig zu verm. Näh. im Komtoir bei 


u. die Verkaufsstellen in Deutschland. 1 Zahnersatz, Zahn- 


füllungen u. s. W. 


= Kapitalien 2400 Mark .; 


— ff zum 1. April auf ſichere Hypothek zu auf ein Grund⸗ DEREN eb AE 5 
55 Velzmanſchette u verloren. n vergeben durch ſtück von ſechsfachem Werth in Mocker ge ® 1875 Königsberg 1875. 1 —— ies ef. 
zugeben gegen Belohnung Gerechteſtr. 126. R. Werner, Brückenſtr. 23. [ſucht. Näh. in der Exved. d. Ztg. 8 Mörı,Rın z. v. Gr. Gerberſt 277/78 n. v. 2 Tx 


[5771 2 7 — ͤꝗf —ä—— — . ——— 
Für die Nedaftion verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Puchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


